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Deutſchland.
Berlin, den 12. April. Der Königl. Hof iſt nicht zum Feſte nach

Potsdam gegangen, wie urſprünglich beabſichtigt war, ſondern hat die
Feiertage in aller Stille im Schloſſe zu Charlottenburg verlebt. Am
Sonnabend traf in Potsdam Se. K. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm
ein. Der Prinz hat ſeine Wohnung in dem Gouvernementsgebäude
genommen und wird noch in dieſer Woche beim 2. Garderegiment den
praktiſchen Militärdienſt wieder beginnen. Se. Königl. Hoheit der Prinz
von Preußen tritt in der nächſten Woche von Koblenz aus eine Jn-
ſpektionsreiſe durch die ſeinem Gouvernement untergebenen Provinzen
Rheinland und Weſtphalen an. Der Prinz wird zuerſt die Truppen in
Weſtphalen inſpiziren. Zum 15. oder 16. Mai werden Jhre Königl.
Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin von Preußen in Berlin
eintreffen, und für mehrere Wochen Jhre Reſidenz abwechſelnd im hie-
ſigen Palais und in dem Luſtſchloß Babelsberg nehmen. (M. C.)

Berlin, den 13. April. Der Herr Miniſter Präſident v. Man-
teuffel iſt heute Abends um 6!/, Uhr, der Herr Finanzminiſter v. Bo-
delſchwingh im Laufe des Nachmittags nach Berlin zurückgekehrt. Kurze
Zeit nach der Ankunft des Herrn Miniſter- Präſidenten fand, dem Ver-
nehmen nach, im Hotel deſſelben eine die Zollkonferenzen betreffende Be-
rathung ſtatt.

Das Kroll'ſche Etabliſſement war am zweiten Feiertage ſo ſtark
beſucht, daß es ſchwer hielt, in den weiten Räumen einen Platz zu fin-
den. Das Spiel des Orcheſters unter Leitung des Herrn Engel erfreute
ſich vielen Beifalls. Ein Chor aus Meyerbeer's „Feldlager“ und deſſen
Krönungsmarſch aus dem „Propheten mußten auf ſtürmiſches Verlan-
gen wiederholt werden.

Das eiſerne Geländer, welches beſtimmt iſt, die Statue Fried-
richs des Großen unter den Linden ſtatt des jetzigen proviſoriſchen höl-
zernen Gitters zu umgeben, iſt nebſt den unterſten noch zum Piedeſtal
gehörigen Granitſtufen jetzt ſo weit vollendet, daß deſſen Aufſtellung in
i nächſten Tagen erfolgen und das großartige Werk dann vollendet
ein wird.

Berlin, den 14. April. Wie das „C.B.“ meldet, iſt bereits im
vorigen Jahr von Bundes wegen eine Erfindung acquirirt worden,
welche eine Verbeſſerung der Shrappnellszünder zum Zweck hat, ein
Zweck, der nach gutachtlicher Aeußerung der Bundes Militär Kommiſſion
in hohem Maße erfüllt ſein ſoll. Der dem Erfinder gewährte Preis
ſoll 1500 G. betragen haben. Von der Bundes Militär Kommiſſion
ſollen neuerdings umfaſſendere Verſuche mit dieſen neuen Shrappnells-
zündern gemacht worden ſein, auch iſt den Einzelregierungen, in deren
Geſammtintereſſe die Erwerbung erfolgte, genauere Mittheilung über das
dem Bunde eigenthümlich gehörige Geheimniß geworden.

Aus Megxico ſind unlängſt bedeutende Beſtellungen auf ſchleſiſche
Linnen eingegangen, welche dieſen Jnduſtriezweig Schleſtens neu beleben
dürften. Der jetzige preußiſche Miniſter Reſident in Mexico, Baron v.
Richthofen, ſoll viel dazu beigetragen haben.

Hier eingegangenen Nachrichten zufolge iſt in Boſton eine Falſch
münzer-Bande aufgehoben worden, welche ſich mit der Anfertigung preu-
ßiſcher Kaſſenanweiſungen beſchäftigte. Die bereits gefertigten und in
Beſchlag genommenen Papiere repräſentirten eine ſehr beträchtliche Summe
und ſollten in kurzer Zeit nach Deutſchland befördert werden. Den be
ſonderen Bemühungen des preußiſchen General Konſuls v. Gerolt in
Waſhington iſt es zu verdanken, daß die Behörden gegen die Verbrecher
einſchritten, was zu erlangen in Nordamerika ſeine Schwierigkeiten hat.

Meurs, den 10. April. Heute iſt von hier nachfolgende, im Graf-
ſchafter Volkstone abgefaßte, mit mehr als 8000, ſage mehr als acht-
tauſend Unterſchriften verſehene Adreſſe nach Berlin abgegangen

„Thenrer Landesvater! Die Freude, Ew. Majeſtät, unſeren lieben,
theuren König, in unſerer Grafſchaft gehabt, ſein Angeſicht geſehen, ihn
mit uns und zu uns ſprechen gehört zu haben, iſt ſo groß, daß wir
faſt von nichts Anderem ſprechen, als von dem Feſte in Meurs und
von Ew. Majeſtät, und da hat und weiß der Eine noch mehr zu er-
zählen, als der Andere. Daß Ew. Maj. uns ſein treues Volk genannt,
hat uns im Herzen gut gethan, und daß wir und unſere Nachkommen
dies Wort nicht vergeſſen werden, hoffen wir, mit Gott, durch die That
zu beweiſen. Haben wir unſern König von Herzen lieb gehabt, wir
Haben ihn nun noch einmal ſo lieb, haben wir in der Kirche und zu
Hauſe herzlich für ihn gebetet, wir beten nun noch ganz anders. Das
mußten wir Grafſchafter allzumal mit unſeren Kindern Ew. Majeſtät
ſagen und unſerem lieben König von ganzem Herzen danken für die
Ehre, die Sie unſerer Grafſchaft angethan und für die Freude, die Sie
uns bereitet. Von dem 25. März 1852 geht ein Segen für unſere
Grafſchaft aus. Gott ſegene den theuren König! Und die theure
Königin auch! Möchten wir doch noch einmal in unſerm Leben den
König in unſerer Graſſchaft ſehen, und dann die theure Landesmutter,
die wir herzlich grüßen, an ſeiner Seite. Wir ſind und bleiben Ew.
Majeſtät treue Grafſchaften.“

Wien, den 12. April. Die Ernennung eines Nachfolgers des
verſchiedenen Fürſten von Schwarzenberg im Miniſterium des Aeußern
und des kaiſerlichen Hauſes iſt nun erfolgt; ſie fiel auf den bisherigen
Geſandten am großbritanniſchen Hofe, Karl Graf v. BuolSchauenſtein.
Die Leitung des Miniſterraths iſt dem Miniſter des Jnnern Dr. Bach

übertragen worden. (D. A. Z.)Hannover, den 11. April. Ein für die Entwickelung unſerer Ver
faſſungs- Verhältniſſe überaus bedeutungsvolles Ereigniß hat ſeit geſtern
jede andere Frage der Gegenwart in den Hintergrund gedrängt. Die
beiden Miniſter v. d. Decken und v. Borries ſind an dieſem Tage pon



Sr. Majeſtät dem Könige entlaſſen. Vergebens waren alle Bemühun-
gen des Herrn Miniſterpräſidenten, die geſtörte Eintracht im Gremium
des Geſammtminiſteriums wiederherzuſtellen. Die Kluft, welche ſich
zwiſchen der Fraktion v. d. Decken Borries und Baecmeiſter Windthorſt
aufgethan hatte, erweiterte ſich im Verlaufe der letzten acht Tage ſoweit,
daß keine Möglichkeit mehr vorhanden ſchien, ſie wieder auszufüllen.
Betrachte man dieſes Ereigniß von welchem Standpunkt aus man wolle,
nenne man dieſe Modifikation einen Syſtem oder einen Perſonenwech-
ſel wer näher mit den Verhältniſſen vertraut iſt und wir ſchmei-
cheln uns, dies zu ſein, der muß geſtehen, daß daſſelbe in ſeinen
Urſachen wie in ſeinen Wirkungen von bedeutender Tragweite iſt. Jn-
ſoweit wir die Stellung ins Auge faſſen, welche die ausgeſchiedenen
Kabinetsmitglieder zum Miniſterpräſidenten und den übrigen Mitgliedern
der Regierung einnahmen, müſſen wir die Umgeſtaltung des Kabinets
allerdings entſchieden als einen Syſtemwechſel bezeichnen wir können
aber nicht zugeben, daß mit dieſer Umbildung des Miniſteriums eine
Aenderung der Regierungspolitik überhaupt eintreten werde. Der Weg,
den Se. Maj. der König beim Antritt der Regierung ſich vorgezeichnet
hatte, iſt auch heute noch derſelbe; auch heute noch iſt die Regierung
des Königs feſt entſchloſſen, dem Lande die Verfaſſung zu erhalten und
gern geneigt, den Vertretern des Volks die Hand zu reichen, um auf
dem Wege der Verſtändigung geregelte Verhältniſſe herbeizuführen.
Dieſen feſten unerſchütterlichen Willen hat der König dadurch bekundet,
daß er dem Lande jetzt zwei ſeiner bewährteſten Räthe aufgeopfert hat.
Man wird fragen, wie die Umgeſtaltung des Kabinets von erheblicher
Bedeutung ſein könne, wenn in der Politik überhaupt eine Aenderung
nicht eintrete? Die Antwort liegt nahe. Mit dem Austritte der
Herren v. d. Decken und v. Borries aus dem Kabinette iſt das Ele-
ment hinweggeräumt, das weſentlich die Thätigkeit lähmte, welche
die Regierung zu entwickeln willens iſt. Jetzt iſt es an den Vertretern
des Volkes, auch ihrerſeits dem Lande und der Krone den redlichen
Willen zu bethätigen, daß auch ihnen an dem Wohle des Landes etwas
liegt. Die Zeit, wo ſie dem Lande den Willen dokumentiren können,
daß auch ſie der Krone in dem edlen Streben, des Volkes Wohl zu
gründen und zu fördern, nicht nachſtehen wollen, rückt heran. Der
Tag des Zuſammentritts der Stände iſt zwar noch nicht feſtgeſetzt, die
Einberufung wird aber ſicher noch gegen Ende dieſes Monats erfolgen,
ſo daß ſchon zu Anfang des nächſten Monats die Eröffnung eintreten
kann. Neue Vorlagen über Juſtiz und Verwaltung und über die pro-
vinziallandſchaftliche Frage werden gegenwärtig in Folge der Umände-
rung des Kabinets noch einmal revidirt und den Ständen zur Geneh-
migung vorgelegt werden. Dann iſt es an ihnen, durch Annahme dieſer
Geſetzentwürfe zu zeigen, ob ſie, wie die Regierung, gleich bereit ſind,
die Ruhe und den Frieden des Landes, welche man jetzt auf ſyſtematiſche
Weiſe zu untergraben ſtrebt, wieder herzuſtellen und zu kräftigen. Der
Standpunkt, den die Regierung jetzt eingenommen hat, iſt klar. Tren-
nung der Juſtiz von der Verwaltung, Einführung der Juſtiz und Ver-
waltungsorganiſationen mit den vom Miniſterium vorgeſchlagenen Abän-
derungen ſind die Punkte, die noch immer von der Regierung als Be
dürfniß anerkannt werden. Abänderungen der Verfaſſungsurkunde, ſo

weit ſie durch den Bundestagsbeſchluß vom 23. Auguſt v. J. geboten
find, wird die Regierung auf das Nothwendigſte beſchränken. Sie will
endlich, um den Forderungen der Gegenwart Genüge zu leiſten, keine
Wiederherſtellung der Vorrechte des Adels als ſolchen, aber die wohl
begründeten und verbrieften Rechte, welche der Ritterſchaft, als den
großen Grundbeſitzern garantirt ſind. Dieſe kann und wird die Regie-
rung nun und nimmermehr beeinträchtigen oder gar ganz aufheben. Wie
in der provinziallandſchaftlichen Frage, ſo werden dieſe Rechte auch in
dem betreffenden Geſetzentwurfe über die Landesvertretung ihre gebüh-
rende Berückſichtigung finden. Das ſind die weſentlichen Beſtimmungen,
deren Genehmigung die Regierung von den Ständen verlangt. Ver-
weigern die Stände ſolchen Vorlagen ihre Zuſtimmnung, wollen ſie da-
durch den gefahrdrohenden Zuſtand der Unſicherheit, in dem das Land
ſich nun ſchon ſeit Jahren befindet, perpetuiren, dann wünſchen wir ih-
nen auch den Muth, die Verantwortung für die ſchweren Folgen auf ſich
zu nehmen, welche nothwendiger Weiſe aus einer ſolchen Widerſetzlichkeit
entſpringen müſſen. Wir hören, daß beiden entlaſſenen Miniſtern die
übliche Penſion zugeſichert wurde, und daß beide ſich noch der Gnade
ihres Monarchen zu erfreuen haben, beweiſt, daß ſie zu Mitgliedern des
Staatsraths ernannt ſind. An die Stelle des Hrn. v. Borries iſt der
Freiherr v. Hammerſtein, welcher unter dem letzten Miniſterium Münch,
hauſenLindemann das Finanzminiſterium inne hatte, zum Staatsminiſter
und Vorſtande des Miniſteriums des Jnnern ernannt. Wir zweifeln nicht
daran daß dieſe Wahl von der großen Mehrheit des Landes mit Ver-
trauen begrüßt werden wird. Jhm iſt als General Secretair der frü-
here General Secretair im Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts
Angelegenheiten, Geheime Regierungsrath Bening, beigegeben, ein
Mann von Talent, Wiſſen und parlamentariſcher Fähigkeit. Dieſe Ver
ſetzung iſt unzweifelhaft deshalb erfolgt, weil Herr Bening die geeignetſte
Perſönlichkeit iſt, in den Kammern die Anſichten der Regierung zu ver
treten, zumal derſelbe mit den Entwürfen ſehr vertraut iſt. Die Ver-
waltung des Finanz Miniſteriums iſt einſtweilen dem Staatsminiſter
Bacmeiſter übertragen. Dem Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts
Angelegenheiten Windthorſt, iſt der frühere GeneralSecretair im Mi-
niſterium des Jnnern, Geheime Regierungsrath Nieper, als. General

Setretair untergeordnet worden. (Pr. Z.)Bremen, den 12. April. Vorgeſtern des Mittags um 12 Uhr
hat zu Bremerhaven die Uebergabe der beiden Kriegsſchiffe „Eckern
förde“ und „Barbaroſſa“ an die preußiſchen Kommiſſäre Statt gefun

den, wodurch die Hoffnungen vereitelt ſind, mit denen man ſich hier
bis zum letzten Augenblicke trug, daß der Bundesbeſchluß vom 1. dieſes
Monats noch rückgängig gemacht werden könne. Wie wir von Frank
furt vernehmen, ſoll jetzt auch zu der Veräußerung der übrigen Schiffe
geſchritten werden und iſt bereits eine Kommiſſion zu dem Zwecke nie-
dergeſetzt, gutachtlichen Bericht über das dabei zu beachtende Verfahren
abzuſtatten. Von anderer Seite verlautet, daß man allerdings den
Skandal einer öffentlichen Verſteigerung zu vermeiden wünſche ein
größerer Skandal ſoll aber ſchon Statt gefunden haben, indem auf das
Andringen verſchiedener der Gläubiger der Flotte zu Bremerhaven,
welche durch die Wegführung der „Eckernförde“ ihre Sicherheit zu ver
lieren fürchteten, bei dortigem Amte Arreſt auf dieſes Schiff gelegt ſein
ſoll, der nicht eher wieder aufgehoben worden wäre, als nachdem die
Seezeugmeiſterei die Verſicherung ertheilt hätte, daß alle Forderungen
bezahlt werden würden. Eine Demonſtration anderer Art iſt von den
Jungfrauen aus dem Oldenburger Hafen Brake ausgegangen, die im
Sommer 1849 dem Admiral Brommy (der, wie es heißt, in öſter
reichiſche Seedienſte treten wird. Die Red.) eine von ihnen für die
Dampffregatte „Barbaroſſa“ angefertigte deutſche Kriegsflagge über-
reicht hatten, und die jetzt (am 7. April) ein Schreiben an den Ad-
miral gerichtet haben, in dem ſie dieſen Vorgang zurückrufen und zu
deſſen Schluſſe ſie ſagen: „Wir bitten daher, Herr Admiral, Sie wollen
die Jhnen von uns übergebene Flagge dahin ſchützen, daß ſie nicht
anders als von dem Maſte eines Kriegsſchiffes des geſammten deut-
ſchen Vaterlandes wehe, und ſollte, was Gott verhüte! auch das
nicht mehr angehen, ſo bitten wir, daß Sie die Flagge aufbewahren
als ein trauriges Andenken vergangener Herrlichkeit, bis dahin daß
die Sage von dem alten Barbaroſſa erfüllt werde.“

Heute Morgen 10 Uhr trafen Se. königl. Hoheit der Erbprinz
von Oldenburg ſammt Gemahlin hier ein und reiſten mit dem 11 Uhr-
zug nach Hannover weiter wie man hört zu einem Beſuche des Hofes

in Altenburg. (N. Br. Z.)Frankreich.
Paris den 11. April. Der Moniteur“ enthält ein neues wich

tiges Dekret über das höhere Unterrichtsweſen, deſſen Hauptzüge fol
gende ſind Jn den Lyceen (Staats Gymnaſien) wird der klaſſiſche
und der Real- Unterricht frühzeitig und vollſtändig getrennt. Die Ly-
ceen erhalten zu dem Zwecke folgende Einrichtung: Außer einer Ele
mentar Abtheilung, die bloß die Vorbereitung zum GymnaſialUnter-
richt betreibt, beſtehen zwei Haupt Abtheilungen, deren eine, die niedere
oder grammatiſche Abtheilung, die drei unteren Klaſſen begreift und ſich
auf die franzöſiſche, lateiniſche und griechiſche Grammatik, ſo wie auf
die Geographie und Geſchichte Frankreichs beſchränkt (Arithmetik wird
nur eine Stunde wöchentlich, und zwar nur in der oberſten der drei
Klaſſen, gelehrt), und deren zweite oder höhere abermals in zwei Ab
theilungen zerfällt, in denen der Unterricht in ſpeziell klaſſiſchen und
realen ſich trennt. Die erſte dieſer Abtheilungen hat, den Unterricht in
den alten Sprachen und in der Geſchichte zum Hauptgegenſtand und
bereitet zu den Fakultäts Studien der ſchönen Wiſſenſchaften und des
Rechts vor; die zweite den in den mathematiſchen und Naturwiſſen
ſchaften, und bereitet zu den verſchiedenen Profeſſiönen des Handels
und der Jnduſtrie, zu den Spezialſchulen und zum Studium der Me-
dicin und realen Wiſſenſchaften vor. Jn allen drei Klaſſen beider Un
ter Abtheilungen werden die lebenden Sprachen, in der oberſten die
praktiſche Logik als „Kunſt zu denken gemeinſchaftlich gelehrt. Jn
allen Abtheilungen werden unter Leitung der Geiſtlichkeit Konferenzen
über Religion und Moral gehalten. Jn der Normalſchule, aus der
die Profeſſoren der Lyceen hervorgehen, wird der philoſophiſche Unter
richt ebenfalls zwar beibehalten, aber nicht minder als bloße Unterwei-
ſung in einer „Methode des Unterſuchens, deren ſich der menſchliche
Geiſt in den Wiſſenſchaften und der Literatur bedient“, definirt. Jm
Uebrigen wird auch hier die Trennung in klaſſiſche und reale Studien
ſtreng feſtgehalten und beſonders auf die Ausbildung der Zöglinge zu
praktiſchen Lehrern Rückſicht genommen. Auch bis in den Univerſitäts
Unterricht hinein iſt die Trennung der klaſſiſchen und realen Studien
verfolgt. Das Dekret enthält ferner zweckmäßige Reformen in Bezug
auf die Examina und Diplome des höheren Unterrichtsweſens, ſo wie
in Bezug auf den Beſuch der Univerſitäts Vorleſungen Seitens der
Studirenden, der in Zukunft, ähnlich wie in Deutſchland, unter der
Kontrole der Profeſſoren ſtehen wird.

Großbritannien und Jrland.
London, den 10. April. Der Good-Friday geſtern faſt der ein

zige Feſttag Englands, der nicht der Oekonomie wegen auf einen Sonn
tag verlegt iſt, trieb mit ſeinen hellen Sonnenſtrahlen viele Hunderttau-
ſende in die Parks und mit Omnibus, Eiſenbahnen und Dampffſchiffen
in die Vorſtädte Londons, wo noch etwas Raum, Raſen und freie Luft
iſt. Die Kirchen waren leer, deſto voller der Tempel der Natur und
Abends die Tempel des Gin und Porter. Man wollte ſich einmal recht
gründlich erholen nach den Strapatzen des erſten Theils der Seagſon,
d ſo viel Arbeit koſtete und bisher ſich keiner einzigen That rühmen
ann.

Heute vor drei Monaten nahm der ſociale Konflikt zwiſchen den
Maſchinenbauern und deren Arbeitgebern dadurch daß Letztere ihre
Werkſtätten ſchloſſen, ſeinen definitiven Anfang. Die „Times“ bezeich
net den 10. April als das Ende des Kampfes, nachdem 10,000 der
Arbeiter ſich durch Unterſchriften und neue Engagements verpflichtet ha
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ben, ſich durch ihre eigenen Willens- und Kontrakts Bedingungen, die
ſie mit den Arbeitgebern als freie Männer verabreden, leiten zu laſſen,
ſtatt durch die konfuſen Theorien eines Newton. (D. A. Z.)

Türkei.
Zara, den 6. April. Der Befehl zur Entwaffnung der Rajah in

der Herzogewina iſt am 30. März kundgemacht worden. Tel. Dep.)

Aſien.
Bombay, den 15. März. Dem Vernehmen nach ſoll ſchon im

Laufe der nachſten Tage die gegen die birmaniſche Stadt Rangun vor
bereitete Expedition von Kalkutta und Madras auslaufen. (Tel. Dep.)

Provinzielles.
Sangerhauſen, den 11. April. Jch melde Jhnen ein unbedeu-

tendes Ereigniß, aber es hat einen bedeutenden Hintergrund. Jm
Herbſt v. J. hatte man auf der Südſeite unſerer Stadt eine Allee von
Linden angelegt wir hatten ſie für unſere Söhne und für unſere Enkel
gepflanzt. Jn der Nacht von geſtern zu heute, in der heiligen Oſter-
nacht, nachdem vielleicht eben erſt das feſtliche Abendgeläute der Glocken
verklungen war, ſind dieſe jungen Bäume (150 an der Zahl) ſämmtlich
verſtümmelt und lebensunfähig gemacht. Welch eine Gabe der Bosheit

für unſer Oſterfeſt! (M. C.)Kemberg, den 10. April. Ein Kemberger Stadtkind, der Wacht-
meiſter Raſt, damals auf der Feſtung Königſtein, der aber in ſeiner
Vaterſtadt ſeine Tage beſchloſſen hat, ſetzte im Jahre 1752 in ſeinem
Teſtamente eine namhafte Summe zur Erbauung eines Kirchleins auf
dem vor der Stadt auf einem Berge gelegenen Gottesacker und zu einer
alljährlich am Charfreitage in demſelben zu haltenden Stiftungspredigt
aus. Erſt im Jahre 1783 konnte die Kapelle, nachdem der Stifter be
reits vorher ſeine letzte Ruheſtätte darin gefunden, durch die erſte darin
gehaltene Charfreitagspredigt eingeweiht werden. Etwa 40 Jahre dar-
auf ſetzte ein hieſiges chriſtliches Ehepaar Bäckermeiſter Simon) aber-
mals ein beträchtliches Legat zu dem Ausbau der Kirche aus, welchem
der vor 2 Jahren verſtorbene Schmiedemeiſter Biſchof in einem mit
ſeiner Ehefrau gemeinſam verfaßten Teſtamente 200 Thlr. hinzugefügt
hat. Mit dieſer Summe und einem namhaften aus ſtädtiſchen Mitteln
bewilligten Zuſchuß iſt es möglich geweſen, das Kirchlein würdig aus-
zuſchmücken. Geſtern wurde dieſes neu hergeſtellte und vervollſtändigte
Gotteshaus durch die diesjährige Stiftungspredigt von dem Hrn. Propſt
M. Schleusner feierlich eingeweiht. Die Theilnahme war eine all-
gemeine, und der Raum des Kirchleins konnte die Menge nicht faſſen.

(M. C.)
Magdeburg, den 13. April. Am Sonnabend machte der Handels-

mann B. aus Glindenberg bei der Polizeibehörde zu Wolmirſtedt die
Anzeige, daß er in der Eolbitzer Forſt von 4 Kerlen angefallen und
ſeiner Baarſchaft, im Betrage von circa 150 Thlrn., beraubt worden
ſei. Die hierauf ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben bald, daß
der B. dieſen Unfall nur ſimulirt hatte, um aus drückenden Schuldver-
vindlichkeiten ſich zu befreien, und fand ſich auch in ſeiner Wohnung
unter dem Fußboden vergraben eine für ſeine Verhältniſſe ziemlich be
deutende Summe Geldes vor.

Mit den beiden vorletzten Nachtzügen der Leipziger Eiſenbahn
kamen abermals 500 und reſp. 400 Auswanderer aus Mittel und
Süddeutſchland hier an, die ſich theils über Bremen, theils über Ham-
burg nach Amerika einzuſchiffen beabſichtigten. (M. C.)

Locales.
Halle. Von einflußreicher Seite her iſt die Jdee angeregt wor-

den, in unſerer Stadt eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher und ver-
wandter Produkte aus dem Regierungsbezirke Merſeburg zu veranſtal-
ten. Bei dem Reichthume und den Fortſchritten der betreffenden Jn-
duſtriezweige in dieſem Theile der Monarchie würde eine ſtarke Bethei-
ligung einen Erfolg erzielen, der auf die Hebung der Agrikultur vor-
ausſichtlich eine ſegensreiche Rückwirkung ausüben dürfte. (M. C.)

Vermiſchtes.
Auf der Jnſel Gugdeloupe (franzöſiſches Weſtindien) wurden

unlängſt ein Appellationsrath und ſein Sohn wegen Diebſtahls, und
zwar erſterer zu zehn, letzterer zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt.

Am 16. März wüthete bei Algeciras in Spanien ein furcht-
barer Sturm. Mehrere Schiffe kämpften gegen den Sturm an, und
man ſah vom Ufer aus, wie einige die Maſten und die Steuruder hin-
ter einander einbüßten und ganz das Spiel der Wellen wurden. Unter
dieſen befand ſich auch die preußiſche Brigg „Jrene,“ geführt vom
Kapitän Martin, von Stettin, die, von Liverpool kommend, mit allerlei
beladen, nach Trieſt ſegelte. Nachdem dieſes Schiff Maſten und Ruder
verloren hatte, wurde es von einem heftigen Windſtoße ſo hart gegen
die Klippen geſchleudert, daß Schiff und Mannſchaft rettungslos ver-
loren geweſen ſein würden, wenn letztere nicht durch die HafenRettungs-
mannſchaft dem Tode entriſſen worden wäre. Kaum aber ſind die Ge-
retteten am Lande, ſo ſehen auch ſie, daß die öſterreichiſche Brigg
„Jenni,“ geführt vom Kapitän Cergacenowich, ein gleiches Schickſal wie
die „Jrene“ betroffen hat. Ohne Zeitverluſt beſteigen unſere deutſchen
Landsleute mit der dem Nordländer eigenthümlichen Kaltblütigkeit das-

ſelbe Boot, das ſie gerettet, rudern der „Jenni“ entgegen und ſind auch
ſo glücklich, die 16 Mann ſtarke Bemannung derſelben zu retten. Auf
der Hinfahrt ſehen ſie die „Jrene“ unterſinken, und kaum haben ſie die
Mannſchaft der „Jenni“ an Bord, ſo verſchwindet auch dieſe vor ihren
Augen. Der Jubel der Bewohner von Algeciros war groß, als die
Preußen mit den Oeſterreichern ans Land ſtiegen, und die Spanier,
mildthätig wie ſie ſind, zeichneten an demſelben Tage noch 23,000 Re
alen für die unglücklichen Matroſen beider Schiffe. Das franzöſiſche
Dampfſchiff „Narval,“ der engliſche Kauffahrer „Lord Duplin““ und
zwei ſpaniſche Küſtenfahrer gingen Angeſichts der auf dem Hafendamme
ſtehenden Menge mit Mann und Maus unter.

e weerereeeereeeeeeeereeweMuſikaliſches.
Nachbemerkung zu der in Nr. 174 dieſer Zeitung erſchie
nenen Recenſion der d Aufführung „der Tod Jeſu“

von Graun.
Jn einer der letzten Nummern der „Hall. Zeitung“ (Schwetſchke)

leſen wir eine Recenſion der obigen Aufführung, die, legen wir den
höchſten Kunſtmaßſtab an hieſige Aufführungen, ihrem Geſammtinhalte
nach, nicht unrichtig iſt, für hieſige Verhältniſſe aber eben ſo unberech-
tigt als rückſichtslos erſcheint. Nachſtehendes zur Würdigung. Un-
ſere beiden Muſikchöre dürften zur Zeit ſich keines bedeutenden Stand-
punktes rühmen und können größere Concerte, die ſtarke Beſetzung for-
dern, lediglich mit Hülfe auswärtiger Muſiker zu Stande kommen.
Wir erinnern an die Bergconcerte, an die jüngſt vergangenen Auffüh-
rungen des „Requiem“, des „Paulus“ u. ſ. w. und werden dadurch
die Concertunkoſten bedeutend erhöht. Muß nun, wie es bei Auffüh-
rungen größerer Geſangswerke der Fall, der Concertgeber allein für
das Riſiko ſtehen, ſo dürfen einmal bei den niedrigen Concertpreiſen, ſodann
bei der meiſt dürftigen Theilnahme des Publikums (die letzte Aufführung
macht eine Ausnahme) allzuhohe Kunſtforderungen an denſelben nicht
geſtellt werden; noch viel weniger aber das Verlangen, daß er, da wir
einmal hier auch nicht Einen, resp. zur Zeit brauchbaren Sänger von
Fach beſitzen, fremde Künſtler herbeiziehe und für ſelbige hohe Honorare
zahle. Welche Reſultate hieſige Concerte mit ſeltenen Ausnahmen
ſchon ſeit längerer Zeit gehabt, davon dürften die Concertrechnungen der
hieſigen Vereine ein trauriges Bild liefern. Wir ſind der Ueberzeu-
gung, daß bei den bedeutenden Unkoſten, abgeſehen von der Zeit und
Mühe, die die Einübung eines größeren Werks fordert, daß ferner bei
der unverhältnißmäßigen Theilnahme des Publikums (bei dem Theater
iſt ja die ähnliche Erſcheinung) wir es dankbar anerkennen müſſen, wenn
unſere hieſigen Muſiker ſich dergleichen Riſiko unterziehen und mit hieſi-
gen Kräften das Mögliche leiſten. Man zahle nur Leipziger und Ber-
liner Concertpreiſe von circa 1 Thaler für's Billet und beſuche das
Concert recht zahlreich, dann wären hohe Kunſtforderungen berechtigt
und würden auch erfüllt werden. So lange das nicht der Fall iſt, ſei
die Kritik human und beſudele nicht mit ihrem Parteigeifer (ein ſolcher
iſt es hier wahrſcheinlich) Unternehmungen, deren Reſultate mehr des Lo

bes als des Tadels verdienen. 0.
Meteorologiſche Beobachtungen.

11. April. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 335,48 Par. L. 335,84 Par. L. 336,12 Par. L. 335,81 Par. L.

Dunſtdruck 2,54 Par. L. 2,46 Par. L. 2,74 Par. L. 2,58 Par. L.
Relat. Feuchtigk. 92 pCt. 64 pCt. 87 pCt. 81 pEt. e
Luftwärme 3,6 Gr. Rm. 7,4 Gr. Rm. 5,1 Gr. Rm. 5,4 Gr. m.

Alle Luftdruckbeobachtungen ſind auf die Temperatur 0 Gr. R. reducirt.

rtu-zeeeeeeee--Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Jda Troppeneger und Lieutenant und Adjutant im

26. Jnf.-Regim. Schwager (Burg). Marie Martini und Oeko-
nom H. Becker Weimar und Endorf). Friederike Niemann
und Adolph Drenckmann Magdeburg und Sudenburg).

Getraut: Theodor Krebs und Bertha Krebs geb. Schultze
(Magdeburg).

Geboren: Oberſteuer-Controleur Schubarth, eine Tochter (Gro-
ßenhain). J. G. Schmidt, eine Tochter (Torgau). Carl Echt,
ein Sohn (Sudenburg). Graf v. d. Schulenburg-Angern, eine
Tochter (Angern). Ad. Diettzze, ein Sohn Domäne Barby).
F. W. Heinrich jun., eine Tochter (Gommern). H. Winter, ein
Sohn (Arendſee).

Geſtorben: Stadtgerichts-Actuar Cagiorgi (Großenhain).
Paſtor emerit. Gottlieb Heinrich Simon Kirchner (Wolmirs-
leben). Louiſe Cleve geb. Reiche (Amt Jerichow). Auguſte
Moldenhauer geb. Weſtfeld (Unter-Peißen). Adolph Schwarz-
loſe, eine Tochter, Thereſe (Magdeburg). Regiments Arzt a. D.
Dr. Rudolph Grunow ((Colberg). Dorothee Markmann
geb. Friccius (Gardelegen). Verw. Röhrig geb. Fiſcher (Barby).

Oberamtmännin Peters geb. Günther (Halle). Ernſt Büſ-
ſer, eine Tochter, Nanni (Alte-Neuſtadt). Louiſe Roſenow geb.
Ziem (Zieſar). Friederike Chriſtiane Meſſe geb. Graſe-

mann (Oberröblingen).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zwiſchen Preußen und dem Königreich Spanien iſt ein Poſtvertrag abgeſchloſſen worden,
welcher mit dem 1. Mai d. J. zur Ausführung kommen ſoll.

Jn Folge dieſes Vertrages treten mit dem gedachten Zeitpunkte für die Korreſpondenzen
aus Preußen und den übrigen zum deutſchöſterreichiſchen Poſtverein gehörigen Staaten, welche
ſich der Vermittelung der Preußiſchen Poſten für die Spaniſche Korreſpondenz bedienen, nach
Spanien, Portugal und Gibraltar und umgekehrt, folgende Verhältniſſe und Beſtimmungen ein

Die Königlich Spaniſche Poſtverwaltung erhebt für die gewöhnliche Korreſpondenz aus
Spanien, Portugal und Gibraltar nach Preußen und denjenigen Staaten, welche ſich der Ver-
mittelung der Preußiſchen Poſten bedienen, vom Abſender kein Porto oder Franco und liefert
dieſe Korreſpondenz der Preußiſchen Poſt Verwaltung an der Spaniſch Franzöſiſchen Grenze ohne
Porto Anſatz oder Porto Vergütung aus.

Die Preußiſche Poſtverwaltung hat dagegen der Spaniſchen die Korreſpondenz aus Preußen
und den oben gedachten Staaten nach Spanien, Portugal und Gibraltar, ohne Porto Anſatz
oder Vergütung nach Spanien zu überliefern und demgemäß auch für Berichtigung der von den
Korreſpondenten zu tragenden Tranſitgebühren für die Beförderung der Korreſpondenz durch Frank-
reich und Belgien, hin wie herwärts, zu ſorgen.

1) Das Porto für einfache gewöhnliche Briefe aus und nach Spanien bildet ſich:
A. Ueber Aachen.

1) Preußiſches resp. Deutſches Vereins Porto:
a. für Aachen und die von dort nicht über 10 Meilen entfernten Orte 1
b. für die über 10 bis 20 Meilen von Aachen entfernten Orte n
c. für die von dort über 20 Meilen entfernten Orte 32) Franzöſiſches und Belgiſches Tranſitporto n t

3) Spaniſches Porto 2 Realen oder 4zuſammen resp. 9, 10 und 11 Sgr.
B. über Saarbrück, ſoweit nach Maßgabe der geographiſchen Lage der Preuß Beſtimmungs-

orte die Spedition über dieſen Ort erfolgen muß.
1) Preußiſches resp. VereinsPorto, je nach der Entfernung des Beſtim-

mungsorts von Saarbrück i 1, 2 und 3 Sgr.Granzöſiſches Tranſitport o. 3 Sgr.3) Spaniſches Porto 2 Realen oder 4zuſammen resp. 8, 9 und 10 Sgr.
Für die aus Spanien eingehenden Briefe werden die ad A. und B. nachgewieſenen Ge-

ſammtbeträge ganz von dem Empfänger des Briefes eingezogen.
Dagegen vertheilt ſich das nach obigen Sätzen für einen einfachen Brief nach Spanien

zu bezahlende Porto in der Art, daß der Abſender das tarifmäßige Preußiſche resp. Vereins
erb. von resp. 1, 2 und 3 Sgr. und der Empfänger in Spanien 8 Sgr. (A Realen) zu zah-
en hat.

2) Das Preußiſche resp. Vereins Porto wird nach der Preußiſchen resp. Vereinsländiſchen
Briefgewichts-Skala, bis 1 Loth einfach, über 1 bis 2 Loth zweifach 2c.

r Das Spaniſche Porto und das franzöſiſche und Belgiſche Tranſit-Porto nach der Gewichts-
Skala

bis 7* grammes Loth incl. einfach und für jedes weitere Loth ein einfacher
Portoſatz mehr

berechnet und erhoben.
3) Für rekommandirte Briefe aus Spanien iſt vom Preußiſchen resp. poſtvereinsländiſchen

Empfänger zu zahlen:
A. Bei der Spedition über Aachen:

Preußiſches resp. Vereins -Porto res p.
2) Franzöſiſches und Belgiſches Tranſitporto pro Loth

1, 2 und 3 Sgr.
4 Sgr.

zuſammen resp. 5, 6 und 7 Sgr.
B. Bei der Spedition über Saarbrück:

4) Preußiſches rosp. Bereins Porto 11, 22) Franzöſiſches Tranſit Porto pro Loth
und 3 Sgr.

3 Sgr.
zuſammen resp. 4 5* und 6* Sgr.

Fyankſhe Abſender zahlt das doppelte Spaniſche Porto von 4 Realen oder 8 Sgr.
ro Loth.p Für recommandirte Briefe nach Spanien hat der Deutſche Abſender ganz dieſelben Beträge

von resp. 5, 6 und 7 und 4 5 und 6 Sgr. und außerdem die Recommandations Ge-
bühr von 2 Sgr. zu entrichten.

Der Spaniſche Empfänger zahlt das doppelte Spaniſche Porto mit 8 Sgr.
4) JTournale, Zeitungen, periodiſche Werke, Proſpectus, Cataloge und gedruckte oder litho

graphirte Anzeigen, können unter Kreuz oder Streif Band geſandt werden, dürfen
dann aber weder geſchriebene Zahlen oder Zeichen, noch irgend eine andere ſchriftliche
Einſchaltung enthalten, auch nicht in der Sprache des Landes abgefaßt ſein, wohin
ſie geſandt werden,

Sie müſſen für dergleichen Sendungen nach Spanien bis zum Beſtimmungsorte frankirt werden.
Für Kreuzbände aus Spanien, für welche in Spanien 10 marayedis Franco pro Druck-

bogen erhoben wird, erſetzt und zahlt der dieſſeitige Empfänger nur das Franzöſiſche und Bel-
giſche Tranſit Porto von 6 Pf. pro Druckbogen.

Für Kreuzbände nach Spanien iſt das Franco mit 6 Pf.
und das Franzöſiſche und Belgiſche Tranſitporto mit 6

zuſammen 1 Sgr. pro Druckbogen vom Abſender
zu entrichten.

Der Spaniſcher Empfänger zahlt nichts.
Den obigen Bedingungen nicht entſprechende Kreuzbandſendungen werden wie gewöhnliche

Briefe taxirt.
5) Waaren Proben genießen keine Porto Ermäßigung.

Berlin, den 1. April 1852.

General -Poſt-Amt.
Schmückert.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Nothwendiger Verkauf
zum Zwecke der Auseinanderſetzung

beim Kgl. Preuß, Kreis-Gericht zu Halle a/S.t. Abtheilung. u

Folgende den Erben des Kaufmanns Karl
Gottfried Fritſch gehörige, hierſelbſt belegene
Grundſtücke

das Wohnhaus mit dem Hintergebäude, Gar
ten Gewächs Gartenhaus und Hof, am
Paradeplatze Nr. 1052a des Hypotheken
buchs abgeſchätzt auf 6226 Thlr. 26 Sgr.
2

2) die Dampfölmühle mit Keſſelhaus, mehrere

Schuppen, das ruſſiſche Dampfbadehaus,
Oel Raffinerie und Eſſig Fabrikgebäude,
Kreideſchlemmerei Gebäude Böttcherwerk-
ſtatt, Ställe, Keller in der Moritzburg, Hof
und Garten Nr. 1052b des Hypotheken-
buchs, abgeſchätzt auf 10,240 Thlr. 28 Sgr.
8 Pf. ohne die Dampfmaſchine, über welche
anderweit verfügt worden iſt;

3) das zu Wohnungen eingerichtete Gebäude
auf der Moritzburg linker Hand von der
Einfahrt, mit Hof und Kellergewölben, Nr.
1052 d des Hypothekenbuchs, abgeſchätzt auf
975 Thlr.,

nach der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 17 einzuſehenden Taxe, ſollen

am 30. October Vormittags 11 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Deputir-
ten Herrn Kreisgerichtsrath Wieruszewski meiſt
bietend verkauft werden.

Nothwendiger Verkauf
beim Kgl. Pr. Kreis Gerichte zu Halle a/S.

I. Abtheilung.
Das dem Gaſtwirth Chriſtian Gottlob Ei-

ſenſchmidt zugehörige, zu Möderau belegene,
unter Nr. 22 des Hypothekenbuchs von Möde-
rau eingetragene Grundſtück, nämlich:

„Acht Morgen Acker, die langen Höhen ge-
nannt,“

nach der, nebſt Hypotheken- Schein und Bedin-
gungen, in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 17 einzuſehenden Taxe abge-
ſchätzt auf

780 Thlr. ſoll
am 24. Juli Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem Depu-
tirten Herrn Kreisgerichtsrath Wieruszewski
meiſtbietend verkauft werden.

Eine tuchtige Landwirthſchafterin in geſetzten
Jahren beſonders erfahren in der Kochkunſt und
Beſorgung der Waſche, findet im Mai oder An
fangs Juni Stellung auf der Domaine Athens-
leben bei Atzen dorf im Magdeburgiſchen.

Leipziger Meßanzeige
von Robert Jahn, Kitterſtraße Nr. 5, neben

der Buchhändlerbörſe.

Beſte engl. Hanfzwirne, Hanfgarne, Dop-
el- und Beſtechgarne, engl. Schuhzeuge, als:
Laſtings Sammete, ferner baumwollene und
ſeidene Einfaßbänder, Litzen u. ſ. w.

NB. Commiſſionslager von Nägeln und Ab-
ſatzſtiften aus der Fabrik von Guſtav Jahn im
Dorfe Mitweida.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 10. April.

Weizen 2 thlr. 11 ſgr. 3 pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf-

Roggen 2 10 bis 2 15Gerſte 1 16 3 bis 1 20Hafer 225 bis 1a

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 13. April,

am alten Pegel Nr. 7 und Zoll, am neuen Pegel
10 Fuß 34 Zoll.
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